
Vorwort des Herausgebers

Das Titélblatt des VLuther-] ahrbuches 1971 hat eine AÄAnderung ertahren. Sachliıch
1st das reılıch keine Neuerung. rgan der internationalen Lutherforschung ist
das Luther-Jahrbuch immer schon gCWESCH, jedenfalls se1it 1057; als nach
langer Zeıit wıeder erscheinen begann. Dieses Vorwort ist noch persönlıch VO
MIir dıktıiert, und meinen Anteil der Luther-Bibliographie habe ıch nach Mög-
iıchkeit eisten versucht. Nur Besprechungen habe iıch diesmal nıicht geschrie-
ben. ll sehen, durch gelegentliche Besprechungen 1n Verbindung mıiıt dem
Luther-Jahrbuch bleiben.

Zweli Gründe siınd 6S 1m wesentlichen, die mich veranlassen, 1Ur noch als
Herausgeber zeichnen und meiınem bisherigen Miıtarbeiter Dr Helmar Jung-
ans dıe Schriftleitung überlassen. Eunerseits hat miıich Anfang des Jahres

070 eine schwere Krankheit überfallen, dıe M1ır unmöglıch macht, das Luther-
Jahrbuch 1in alter Weise selbst herauszugeben. Andererseıits ist mM1r eine (vif Auf-
gabe gestellt worden, dıe iıch nach erfolgter Emerıitierung in Angriff nehmen
muß, ohne wıssen, w1e weıt iıch mit ıhr kommen werde. Sıe wırd mich jedenfalls
vollständig in Anspruch nehmen.

Die Anfänge des Luther-Jahrbuches in der Gestalt liegen 1m Jahre 1052,
als iıch VOT der Generalsynode der damalıgen Vereinigten Evangelisch-Luther1-
schen Kıirche Deutschlands einen Bericht ber den Stand der Lutherforschung
gab Das C Luther-Jahrbuch 1st 1m Jahre 1957 erschienen, ein Jahr nach
dem ersten internationalen Kongreß für Lutherforschung 1n Aarhus. Als iıch 1052
der 1053 gefragt wurde, ob ich bereıit sel, die Herausgabe des Jahrbuches
übernehmen, habe ich 1UFL der Bedingung9 mir ann auch der
Neuaufbau der Luther-Bibliographie übertragen würde. weıß, daß ich damıt
ein etztes Vermächtnis des großen Kirchenhistorikers und Präsidenten der L4
ther-Gesellschaft, arlHoll, übernahm. legte Wert darauf, die Luther-Bıiıblio-
graphie einem internationalen Publikationsorgan aufzubauen, un: ıch wollte
das obwohl ıch icht Schüler VO  - arl oll bın arl Holl ist 1926 SC-
storben, als iıch gerade studieren begann.



Der Eiter un der energische Wiılle, VO  3 Leipzig aus das Luther-Jahrbuch
einem internationalen Urgan aufzubauen, Wr sehr mächtig in mir. Irotzdem

die Anfechtungen, unter denen ıch damals und bıs zuletzt gestanden
habe, unerhört groß. Schon der Berufung auf einen Lehrstuhl, den Heinrich
Boehmer innegehabt hatte, War iıch 1047 1LLUTr mi1t ZAattern und agen gefolgt.
Daß ich den Aufsatz VON Hans Hotmann ber Heıinrıich Boehmer (als Luther-
forscher) 1n diesem Jahrbuch IQ07I bringen kann, ist MIr eine tiefe Befriedigung,
aber ebensosehr eine schwere Anfechtung. einrich Boehmer habe ıch während
meılnes ersten Semesters gerade noch kennengelernt. Auf den Gedanken, mich
mit ihm inessen wollen, bın iıch nıemals gekommen. Irotzdem fühlte ıch
eine Verpflichtung gegenüber der Fakultät, deren größte Männer die Hıstoriker
SECWECSCH ‚9 bıs Albert Hauck, Heinrich Boehmer und Albrecht Alt. Es
War MIr gewiß, daß die denkerische Kraft, die gerade auf diesem Gebiet vorhan-
den WAäl, 1n der DDR nıcht erloschen ist. So glaubte ich, Platzhalter sein dürfen,

auf meilne Schüler hoften In dem Siınne habe iıch versucht, VO]  - Leipzig aus

ein großes rbe bewahren.
Der Aufsatz VO  3 Hans Hofmann ber Heinrich Boehmer 1st das Kernstück

des dıesjährıgen Luther-Jahrbuches. Zu den übrıgen Aufsätzen 11l iıch NUur

wenı1g SCNM., Der Autsatz VON Walter Delius ber Huß und Luther erscheint
500 Jahre nach dem ode Georg Podiebrads und der Geburt se1ines Enkels eorg
VO  - Sachsen. Eıne merkwürdige Verbindung zwıischen hussıtischer und »luthe-
rischer« Reformation! Der Aufsatz Von Schwarzwäller ber Luthers Pneumato-
logıie ist Stück einer Reihe VOoONn Lutherbüchern, die ZU 'leıl noch erscheinen
sollen. Der Beıtrag VvVon Sıegfried Bräuer ist be1i der Vorarbeıt einer Darstel-
lung des Müntzerbildes während der Reformationszeit entstanden. Wenn der
Aufsatz VO  - Bernhard se NUuUr VO  - deutscher Luther-Literatur handelt, soll
damıt keine Beschränkung auf die Lutherforschung 1mM deutschsprachigen Raum
VOTSCHNOMM werden. Vielleicht werden Berichte ber ausländische Lutherfor-
schung 1mM Luther-Jahrbuch 1072 erscheinen können. Die Manuskripte aus der
Lutherforschung der ganzen Welt, dıie vorliegen, sind jedenfalls zahlreich,
daß der Charakter des Luther-Jahrbuches als internationales rgan der Luther-
forschung gewahrt bleibt. Eınen Ausblick auf dıe Zukunft uUuNsSeTES Jahrbuches
geben, fühle iıch miıch nicht berechtigt. Nur das annn ıch als csehr dringenden
Wunsch anmelden, da{fß das Nıveau und der wissenschaftliıche Charakter erhalten
bleiben mOögen.



trund ZUur Abstattung VO  3 ank habe ich überreichlich. Dreı Bıbliotheken
habe ich dıesmal für ihre Miıthıilfe danken, außer der Universitätsbibliothek
in Leıipzig un der Deutschen Bücherei in Leipzig auch der Uniyersitätsbibliothek
in Berlın, deren Schätze ein Miıtarbeıiter ausgeschöpift hat Rezensenten haben u11l

zahlreich miıt Sonderdrucken°Wır danken allen, die CS haben, un:
hoffen, daß sıch die Sıtte der Versorgung der Luther-Bibliographie mit Luther-
sonderdrucken immer mehr einbürgert. Dankbar erwähne iıch die vielen ohl-
wollenden Besprechungen, die die Bände des Luther-Jahrbuches erfahren ha-
ben; unsachliche Rezensionen sind seltene Ausnahmen SCWESCNH. Meın person-
lıcher ank gılt besonders den Mitarbeıitern, dıe M1r nacheinander ZA1E Seite g...
standen haben, Gottfried Petzold, Ingetraut Ludolphy un Helmar Junghans,
der beinahe ber seine Kräfte hinausgegangen 1st, 1n für miıch schwieriger
Stunde für mich einzutreten.

Eın Letztes möchte ich noch aussprechen. Ich habe immer auf den verschieden-
sten Gebieten versucht, unkonventionelle Wege gehen. Das seltsamste Wagnıs,
das ich eingegangen bın, WAarL, daß iıch in der Karl-Marx-Universität die Frühvor-
lesungen regelmäßig und ungehindert immer mıiıt Gottes Wort un Gebet be-
SONNCHN habe Meiıne Fachkollegen haben diese 'TIradıition übernommen. In der
wıissenschaftliıchen Welt 1st icht üblıch, fromme Worte machen, sondern in
völliger Sachlichkeit und Nüchternheit seinen Stoft vorzutragen. In seltenen
Fällen mögen Ausnahmen erlaubt se1n. An dieser Stelle, die eine Art Schwelle 1n
der Geschichte des Luther-Jahrbuches iSst, Inag dıie Ausnahme gestattet se1n und
ein Gebetswunsch das VO  3 MIr allein verantwortende Vorwort beschließen:
»Herr, Dır 1n dıe Hände se1 Anfang und Ende, se1 alles gelegt.«
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